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Der afriıkanische katholische Priester YAMITI AUsSs 1Tanzanıa legt 1ın
dieser Veröffentlichung eın entschıiedenes Plädoyer zugunsten einer afrıkanı-
schen Theologie { eın Anlıegen ist C5S, für 1nNne sorgfältige Beachtung des
afrıkanischen Adressaten der christlichen Botschaft werben, da offensichtlich
dıe einfache Übertragung der durchschnittlichen westlichen Theologie diesen mıt
der augenblicklichen Methodik TOLZ allem aum erreicht. Aus seinem
Praxısverständnı1s überprüft den pastoralen Ansatz der Theologie unter den
Stichworten apologetische Methodik”, „padagogische Methodik“”, „vergle1-
chende Methodik”, wobeıl dıe bekannten Aussagen des Vaticanum ber
den DE mysteriorum (D 1796 ausgeweıtet wı1ıssen 11 1ın dıe ökumenische
un interrelig1öse Sphäre hinein. ufs I1 steht diıe Arbeit unter einem
überwıegend formalen Gesichtswinkel. Inhaltliche Anwendungen mußten sıch
ergeben. Doch sind dıe Hinweise auf 1nN€e evt! afrıkaniısche Theologie 1mM Hın-
blick auf die JTheologıe (9—12) der auf das Verhältnis VO  w orıentalıscher
un: westlicher Theologie (16 f) SsSOWI1e die Bemerkungen afriıkanischen Stam-
mesbräuchen und -rıten (18 1.36) instruktiıv.
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Trueblood, on T’he Valıdıty 0} the C hristian Missıon. Harper Row/
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Als Frucht eiıner Airıkareise und des Erlebnisses lebendiger Missionskirchen
hat der Verfasser eın für iıne breitere Offentlichkeit bestimmtes Plädoyer
zugunsten der christlichen Missionstätigkeit vertaßt. Die Argumentatıon des
Buches klıngt 1n vielen Teilen eher hausbacken un! altvertraut. V1 weiß die
Einwände, die auch 1n den USA heute dıe christliche Missionstätigkeit
erhoben werden: das eigene Versagen der Christen, das Motiv der Toleranz,
der allgemeıne Kulturrelativismus. Miıt dem Argument, daß dıe letzte Begrün-
dung der christliıchen Mission auf der 1T atsache beruht, daß der christliche
Glaube wahr ist un daß iıne „Intoleranz der Wahrheit“ (57) g1ibt, wagt
1n unseren Breiten heute aum noch jemand operleren. Ist darum weniıger
wahr und gültig? Vielleicht ist gerade 1n UuUuNscIcr Sıtuation der Ängstlichkeit
e1in solcher, her „nalıver” Eıinsatz für dıe Mission, geboten VO  - jemandem, der
seıne Überzeugung für wahr haält und sıch dessen nıcht schämt, hilfreich: ZUM1N-
dest wirkt herausfordernd und aufreizend. Der V{f£. ist immerhiıin e1inN amerıka-
nıscher Professor.
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Gott ıst dıe Liebe. Gott, der den Menschen Gnaden austeıilt, senkt iıhnen
auch dıe Liebe e1nN; Da dıe Berufung ZU Missionar eine Gnade Gottes ist,
sind dıe Missionare, dıe S1€e erhalten, Iräger der Liebe und geben s1e weıter,
wohin sS1e kommen. Die kath. Missionen in China machen hiervon keine Aus-
nahme. 1949, Vorabend der Gründung der chinesischen Volksrepublik, unter-
hielten sS1e 216 Hospitäler, 781 Dispensarien, Aussätzigenheime, 254 Waisen-
häuser miıt 000 Waıisen. Doch muß INa  -} daran denken, da{fß China eın dıcht
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